beschreibe ich den Gesang der Bergammer, einer in den Ländern südlich der Sahara häufigen und weit verbreiteten Art. Anhand der Aufnahmen von 58 Männchen aus dem Bamenda-Hochland (NW-Kamerun) werden die Aspekte ihres Sing-Verhaltens untersucht. Der Gesang dieser Art ist nicht zusammenhängend, sondern besteht aus kurzen, im Schnitt 1,2 Sekunden dauernden, relativ breitbandigen (2,5 -9,2 kHz) Strophen, die mit einer hohen Variabilitätsrate wiederholt werden (2 -14 Strophen pro Minute). Jedes einzelne Männchen sang einen einzigen Gesangs-Typ aus 4 -9 unterschiedlichen Silben-Typen, die sich in ihrem akustischen Aufbau unterschieden; ich beschreibe 40 eigene derartige Typen. Bei den Gesangs-Typen konnten nur 8 Typen gefunden werden. Männchen innerhalb lokaler Gruppen zeigten etwas ähnlichere Gesänge als fremde Männchen in Entfernungen von mehr als 500 Metern; aber Männchen mit gemeinsamen Gesangs-Typen kamen nicht unbedingt zusammen vor. Alle Männchen der untersuchten Population hatten eine Pfeif-Silbe am Schluss gemeinsam, die an einige andere Ammern-Arten erinnerte. Die Vögel sangen an Stellen, die höher als die umgebende Vegetation lagen, in der Regel Felsen oder Bäume. Ich fand keinen signifikanten Zusammenhang zwischen der Gesangs-Rate, der seit Sonnenaufgang verstrichenen Zeit, der Jahreszeit und der Höhe des Gesangsplatzes. This problem concerns also birds, which started large radiation in open habitats in the temperate zone and then colonized into tropics. Here the genus Emberiza is a good example (Klicka et al. 2003, Alström et al. 2008), as our knowledge is heavily viased towards temperate zone species. An interespecific comparison in such a taxon gives good opportunities to track changes in song behaviour, which likely appeared after colonization of the areas with different climatic conditions and habitats. the first step to a better understanding of changes in song behaviour, which likely occurred during and after colonization of Afrotropics in Emberizids. Region č č recordings were preceded by the intensive observation of all males and preparing sketch maps of their song posts, including information about location of simultaneously singing males. Then, Michał Skierczyński and Poul Hansen provided helpful comments that improved the manuscript.